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LrohLis Entlassung ?
' Lenin und Trotzki — gewaltig klangen diese beiden Namen
lwm Herbst 1917 an über die aufhorchende Welt . Sie waren
die Träger der russischen Revolution , die Träger der Wslr-
revolution. Ihre Namen erfüllten viele Millionen von Welt¬

proletariern mit Hoffnung und die Spitzen des Weltkapita - !
lismus mit Unruhe . Lenin war der Kopf der Weltrevolu - l
tion, Trotzki war ihre starke Hand , Lenin dachte und schrieb, -
er war der Mann der Ideen , Trotzki handelte . Seiner glän - j
zenden organisatorischen Begabung gelang es, aus dem ^
Chaos der von der Front zurückflutenden russischen Armeen §
einen neuen eisernen Kern zu schaffen. Diese Leistung Trotz-
kis ist bewundernswert . Er hat damals zunächst das ganze i
russische Volk entwaffnet . Wenn die russischen Soldaten ihre
Waffen mit in ihre Dörfer gebracht hätten , wäre es nach- r

her den Bolschewisten kaum möglich gewesen , ihre Gewalt - s
Herrschaft so fest zu begründen . Trotzki nahm dem russischen c
Volk die Waffen weg und ermöglichte erst dadurch seinen !
Parteigenossen, die Revolution durchzuführen. Gleichzeitig
errichtete er die Rote Armee und schuf damit dem Bolsche¬
wismus die Waffe , mit der er seine Widersacher niederwarf.
Es sind regelrechte Kriege gewesen , dis der Bolschewismus
gegen die Cegenrevolutionäre geführt hat . Von Sibirien
aus trat der Admiral Koltschak seinen Vormarsch an . Er
hatte reiche Hilfsmittel . Große Goldvorräte aus den ehe¬
maligen kaiserlichen Kassen waren in seiner Hand , die tsche- !
chischen Legionen bildeten in seinem Heer eine gute Hilfs - r
truppe , und die Unterstützung sowohl Japans als auch man - i
cher westeuropäischer Regierungen stand hinter seinem Un- j
Lernchmen. lieber den Ural trug er siegreich seinen Angriff
und stieß bis zur Wolga vor . Das war im Sommer 1918.
Aber erbitterter und wachsender Widerstand der Roten
Armee , die von Trotzki geführt wurde , warf ihn zurück.
Nichts ist von seinem Heer übrig geblieben, Koltschak selbst
fiel in die Hände der Bolschewisten und wurde Hingerichte : .
Dann war es der General Denikin, der 1919 von der
Schwarzmeerküsteden Vormarsch in der Richtung auf Mos¬
kau antrat . Gestützt auf die reichen russischen Kornkammern
der Ukraine und des Kubangebiets , getragen vom Schwung
der Kosaken , drangen die Denikinschen Heere unaufhaltsani ^
vor, ihre Spitzen standen schon einige wenige Tagemärschr z
vor Moskau entfernt , un din Kremel herrschte Furcht und j
Sorge . Aber wieder gelang es der Roten Armee, den An - s
griff zum Stehen zu bringen . Im Denikinschen Heer riß s
Disziplinlosigkeit ein, in den Stäben machte sich das ganz« »
zermürbende Schmarotzertum der Etappe breit , und immer
mehr wich der Angriffsgeist einer lähmenden Mutlosigkeit.
Was die Truppen damals geleistet haben , ist beispiellos-
Unter unsäglichen Entbehrungen haben sich manche Abtei¬
lungen monatelang durchgeschlagen , gehetzt wie flüchtiges
Wild vor den blut - und beutegierigen Reiterscharen des bol¬
schewistischen Eenrals Bodjonny . Schließlich war von dem
ganzen Denikinschen Unternehmen nur noch ein kleines
Häufchen übriggebielben , das sich auf einem Zipfel der Krim s
verschanzte und dort eine Weile unbehelligt blieb . Das ?
Kommando übernahm dann der General Baron Wränget §
Es gelang ihm, noch einen kleinen Vorstoß in die Ukraine !
zu unternehmen . Aber dann ereilte auch ihn das Eeschicl i
seiner Vorgänger . Von der ganzen Wucht der Roten Armee s
gepackt, fegte dieser rote Sturm seine Schar ins Schwarze j
Meer . Die Reste wurden von einigen englischen und sonst»- ?
gen Schiffen auf türkisches Gebiet gerettet . i

Wenn der Bolschewismus diese Gefahren siegreich über - ?
stehen konnte, so verdankte er das in der Hauptsache Trotzki . r
Es war daher sehr begreiflich , daß Trotzki in der Armee und
im Volk ein gewaltiges Ansehen genoß. Diesen Mann kalt¬
zustellen, wäre noch vor zwei Jahren in Moskau und Pe¬
tersburg als eine Unmöglichkeit erschienen. Aber Lenins
Tod änderte die Sachlage. Lenin hatte die Fähigkeit des
großen Staatsmannes , weit in die Zukunft zu sehen und
danach seine Entschlüsse zu fasten. So erkannte Lenin ganz
klar , daß der Bolschewismus die grundsätzliche Aufgabe
habe , das russische Bauerntum zu gewinnen. Lenin wußte , z
daß de- russische Bauer zwar zunächst mit dem Ergebnis der j
-Revolution zufrieden war , denn er hatte das Land bekam - ?
»men. Aber kommunistisch war und ist d « russische Bauer !
durchaus nicht . So aspruchlos das russische Bauerntum ist, !
A ist es dennoch auf die Erzeugnisse des Welthandels am,s-
Wissen, denn die russische Industrie kann die Ansprüche der
russischen Landwirtschaft keinesfalls befriedigen, zumn- letzt j
nicht,wounterderkommunistischen Mißwirtschaft die rutsche i
Industrie nur noch einen Bruchteil ihrer früheren Leistung -
erzeugt . Braucht z . B . h - der russische Bauer ein paar j
Rüge», - ci», . , . kurz irgendetwas, . .das er .M °

früher für einige Kopeken in der nächsten Dorfbüde kaufte,
so kommt er heute zu derselben Bude und findet sie entweder
mit Brettern vernagel , oder sie ist zwar in Betrieb , aber
was er braucht, bekommt er dort nicht . Er muß also seinen
Bedarf bei irgend einer Behörde anmelden , diese Behörde
gibt die Bestellung dem Dorfrat , dieser dem Kreisrat , dieser
dem Eouvernementsrat , und dieser dem obersten Volkswirt-
schaftsrat zu Moskau weiter . In Moskau werden alle diese
millionenfache Aufträge gesammelt, und dann kommt schließ¬
lich im Ausland irgendein Abschluß zustande. Bis o^er die
paar Nägel und die Sense dem Bauer T in seinem Dorf 2)
erreicht hat , sind Monate , ist vielleicht ein ganzes Jahr ver¬
gangen . Und vielleicht bekommt der Bauer seine bestellten
Sachen auch überhaupt nicht.

Diese Mißstände der kommunistischen Wirtschaft hat der
Bauer nun einige Jahre mitgemacht. Jetzt allmählich fängt
das an , ihn anzuöden und er macht diesem Wirtschaftssystem
immer heftigere Vorwürfe . Der kommunistische Einfluß auf
dem Lande ist so stark zurückgegangen, daß er heute eigent¬
lich kaum mehr besteht. Dieser Umstand ist seit singen Mo¬
naten die Hauptsorge der Rätsregierung . Sogar die partei¬
amtlichen Blätter schreiben ganz offen, wen» es der Regie¬
rung nicht gelänge, die Bauernschaft mit dem herrschende»
Wirtschaftssystem auszusöhnen . m iei der
Rußland praktisch tot.

Dies alles hat Leninr mehrioder weniger schon vor drei
Jahren vorausgesehen . Daher setzte er es durch , daß der
Handel Freiheiten erhielt . Nach Lenins Tod wurde dieser
liberale Zug in der russischen Wirtschaft alsbald wieder rück-̂

gängig gemacht . Lenins Nachfolgern fehlte der weite Blick!
Eie klebten vollständig am Parteidogma . -Nur Trotzki er¬
kannte die Notwendigkeit, auf Lenins Wegen- weiter zu ge¬
hen , daher begann er , erst zaghaft , dann, als er auf den
wachsenden Widerstand seiner Parteigenossen stieß , immer
schroffer , das kommunistische Wirtschaftssystem in der Oef-
fentlichkert herabzusetzen . Das hat ihm setzt seine Stelluga
gekostet. („Köln . Ztg .

")

Zollkrieg
W .W . Es ist in der Geschichte der Handelsverträge nicht

feiten , daß die bisherigen Abmachungen ablaufen , ohne daß
neue Abmachungen getroffen worden sind . Dann pflegt in
der Regel ein „Provisorium " einzutreten , bei welchem ent¬
weder das alte Abkommen vorläufig in Kraft gelassen wir- , !
oder aber die bereits festgelegten neuen Punkte in Wirk- !
samkett gesetzt werden . Ein Provisorium , bei welchem der
vor dem 10 . Januar geltende Zustand beibehalten wird,
war für Deutschland von vornherein unannehmbar . In
den elften fünf Friedensjahren (gerechnet von der Unter¬
zeichnung des Versailler Vertrages durch die Gegenseite am
10. Januar 1920) hat Deutschland seinen früheren Gegnern I
im Wirtschaftsverkehr alle Vorteile gewähren müssen, selbst
aber keinerlei Rechte genossen . Es hätte nicht nur unseren
Interessen , sondern geradezu unserer Würde als Staat und
Volk widersprochen, wann wir diesen unwürdigen Zustand
auch nur einen Tag länger , als notwendig war , geduldet
hätten . Von den wichtigeren europäischen Ländern hat Eng¬
land bereits vor etwa sechs Wochen den Text eines Handels¬
vertrages mit uns unterzeichnet. Mit Italien haben wir ein
Provisorium schaffen können, welches «ns die Rechte bei
meistbegünstigten Nation gewährt . Bei weitem am ungün - x
stigsten stehen die Verhandlungen Deutschlands mit Frank - ?
reich ; daneben hat Belgien es an Entgegenkommen fehlen j
lasse« . Bereits vor Wochen wußte man , daß zum 10 . Januar i
keine Einigung zwistl Deutschland und Frankreich in der >
Handelsvertragsfrage ^ .uandekommen würde . Die von der z
Regierung Herriot in der Räumungsfrage betriebene Poli - ?
tik hat erheblich dazu beigetragen , sine Verständigung zu ,
erschweren . Die von Frankreich gemachten Vorschlägewegen !
eines Provisoriums waren für uns unannehmbar , da sie s
offenkundig eine Verlängerung des bisherigen Zustandes !
der Rechtsungleichheit bezweckten. Z -», !

Die Aussichten , daß ein deutsch- ' rnzösischer Zollkrieg ver¬
mieden werden kann, sind fast auf den Nullpunkt gesunken
Die französische Presse zeigt in der Art , wie sie den wirt¬
schaftspolitischen Konflikt der beiden Länder glossiert , daß
sie noch tief in den alten Haß und in den Siegerhochmut der
- ^ 'n Jahre verstrickt ist. Das Bestreben der deutschen De¬
legation , für Deutschland formell und materiell vollkom¬
mene Gleichberechtigung in Anspruch zu nehmen, hat sogar
Angehörige des Herriotschen Blocks in Helle Empörung , ver¬
setzt , nämlich die Zeitung „Journee Industrielle " des Herrn
Loucheur. Man rann sich nicht an den Gedanken gewöhnen» s
daß Deutschland den Wünschen der Gegenseite in Zukunft -

kritisch und nüchtern rechnend gegenüberstehen wird . Darum
ist es notwendig, daß wir die Franzosen und etwa ebenso
Denkende unter ihren Bundesgenossen darüber belehre»,
daß wir selbst Differenzen mit ihnen nicht suchen, um ein«
Atmosphäre der Verhandlungsbereitschaft und der inter¬
nationalen Gleichberechtigung zu schaffen. Deutschland ist
gewiß nicht konfliktlüstern. Auch der Vorwurf , daß unsere
Delegation die Verhandlungen künstlich in die Länge gezo¬
gen, französische Vorschläge nicht klar beantwortet und keine
eigenen Anregungen gegeben habe , ist , wie aus dem von der
deutschen Delegation veröffentlichten Communique hervor¬
geht, falsch. Frankreich ist am deutschen Markt mehr interes¬
siert als wir am französischen Markt ; das m dem zwi¬
schen beiden Ländern abzuschließenden W . . z

" fftsvertrag
zum Ausdruck kommen . Bis Frankreich zu Zugeständnissen,
die allen anderen Völkern gegenüber selbstverständlich sind,
bereit ist, werden wir in Ruhe abwarten.

We ÄWMache « RAchstW
Berlin , 20 . Jan.

Abg . Fehrenbach (Zentr .) schloß seine Erklärung : Die
entrumsfraktion hoffe , daß der Reichskanzler gewillt «ei,

hie Folgerichtigkeit des bisherigen außenpolitischen Kurses
zu bejahen und diesen selbst einzuhalten . Sie erwarte , daß
der Kanzler sich durch nichts von diesem Wege abdrängsn
lassen werde, da ihm das Zentrum dann nicht mehr folge«
könne .' Das gelte nicht nur für die Außenpolitik, sondern
auch fürMe verfassungsrechtlichen, wirtschaftlichen, sozial¬
politischentund kulturpolitischen Momente.
s? Wg ! Dr . Scholz

"(D .Vp .) begrüßt das neue Kabinett na¬
mentlich deshalb , weil das Volk nun einmal eine verant¬
wortliche Regierung brauche . Trotzdem werde seine Partei
aber die Taten der Regierung abwarten . In der Außen¬
politik wünsche sie die Fortsetzung des von Dr . Stresemanu
so erfolgreich eingeleiteten Kurses . Gegen den Kölner Vssi
tragsbruch erhebe sie schärfsten Protest . Dem Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund stehe sie nicht ablehnend
gegenüber, billige es aber , wenn die Regierung den Zeit¬
punkt dafür noch nicht als gekommen erachte . Seine Partei
beantrage die Einsetzung eines Ausschusses zur Nachprüfung
der Weimarer Verfassung, besonders in Bezug auf das Ver¬
hältnis des Reiches zu den Ländern und den Gemeinden,
und halte auch eine Reform des Wahlrechts mit einer Her-
rufsetzung des Wahlalters für notwendig . In der Aufwer¬
tungsfrage wünsche sie eine baldige Aufnahme des Zinsen-
dienstes für öffentliche Anleihen unter Ausschluß der Jn-
flations - und Aufwertungsgewinnler , sowie eine angemes¬
sene Erhöhung der Auswertungssätze der dritten Steusv-
notoerordnung . Zum Schluß wendet sich der Redner gegen
das so oft mißbrauchte Wort vom Bürgerblock und betont,
daß seine Partei einen Gegensatz zwischen Bürgertum und
Arbeiterschaft nicht kenne.

Rach einer heftigen Polemik der Abg . Frau Eolke (Ruth
Fischer , Komm.), - die eine Rettung nur vom Klassenkampf
der roten Front des Proletariats erwartet , wird die Aus¬
sprache auf Mittwoch nachmittag 2 Uhr vertagt , nachdem
cchne Debatte noch in allen drei Lesungen der Gesetzentwurf
über das Reichsschiedsamt für Streitigkeiten zwischen Merz¬
ten und Krankenkassen angenommen worden ist.

Berlin » 21 . Jan.
Am Mittwoch um 2 Uhr sprach zunächst
Abg . Dr . Koch-Weser (Dem.): Das ganze deutsche Volk sei

lknig in der Verurteilung der rechts- und vertragswidrigen
Weiterbesetzung der Kölner Zone. Wenn wirklich Verfeh¬
lungen von untergrordneten Organen vorgekommen sind,
so bieten sie doch für die Nichträumung keinen Grund , son¬
dern nur einen Vorwand . (Zustimmung .) Wir werden mit
aller Kraft darauf dringen, daß auch solche Vorwände aus
der Welt geschaffen werden. Weder die Soldatenspielerei
noch die Superklugheil untergeordneter Organe darf solche
Vorwände schaffen. (Lebhafte Zustimmung links .) Wenn
jetzt eine Rechtsregierung kommt , so ist das die Folge der
5 Jahre Bedrückung und Nichtachtung Deutschlands durch
die Entente , die dazu geführt hat , daß schließlich auch da-
Zentrum matt geworden ist . Jede Regierung wird di«
Außenpolitik fortsetzen müssen, die wir fünf Jahre lang ge¬
macht haben, das beweist auch die Regierungserklärung
deren außenpolitischem Teil wir im großen und ganzen zu¬
stimm,» können. Die Deutschnationalm im Kabinett wer¬
den d»e Außenpolitik auch nicht ändern ; sie verschaffen um
aber das . Mißtrauen des Auslandes . Dieses Mißtrauen ff



unberechtigt. Zm Auskinde begeht man den Irrtum , bi«
Deuischnationalen für Wölfe in Schafspelzen zu halten
Tatsächlich haben sie nur Wolfspelze um. Was darunter ist
brauche ich nicht zu sagen . (Heiterkeit.) Wir wünschen vor
der neuen Regierung nicht Aktivität , sondern Passivität unk
Zurückhaltung. Wir werden der Regierung in der Nutzen.
Politik nicht von vornherein Opposition machen . Wir ersw
chen den Reichskanzler , er möge den Reichsminister des In.
nern anweisen, darauf Bedacht zu nehmen, daß der Vizeprä¬
sident des Reichstages dem Herrn Reichspräsidenten die ihn
zukommende Ehre erweist. (Beifall links. ) Weiter mögi
der Reichsminister des Innern verhindern , daß das Magde¬
burger Urteil , das aufs tiefste und schmerzlichste zu bedauern
ist , ausgenützt wird zu einer Hetze gegen den Reichspräsiden¬
ten . (Unruhe rechts . ) Wir fragen den Reichskanzler : Mitz-
billigen Sie jede Agitation gegen die Republik und rücke«
Sie ab von Leuten, die Ihr Kabinett als Instrument gegen
die Republik nutzbar machen wollen? (Der Reichskanzlei
nickt !) Auf keinen Fall denken wir daran , der Regierung
Neutralität zuzufagen . Wenn uns die Antwort befriedigt
werden wir ihr zunächst freies Spiel lassen . Wir werden um
auf Grund ihrer Taten endgültig entscheiden.

Abg . Zörisseu (Wirt .Verg.) protestiert als Rheinländer
gegen die Nichträumung der Kölner Zone . Trotz dieser
schmählichen Rechtsbruches wird die Tausendjahrfeier des
Rheinlandes unter der Devise stehen : Sie werden ihn nicht
haben, den freien deutschen Rhein . (Lebhafter Beifall .)
Solange noch ein feindlicher Soldat auf deutschem Boden
steht, so lange stehen wir dem Völkerbunde skeptisch gegen¬
über. Zn der inneren Politik erklären wir der Regierung
datz wir es von der pfleglichen Behandlung der Mittel¬
standsfragen abhängig machen werden, ob unsere freund¬
schaftliche Beziehung zu ihr von Dauer oder nur vorüber¬
gehend sein wird.

Abg . Leicht (Bayer .Vp.) erklärte , es wurde sehr schwer
sein , gegen diese Regierungserklärung in sachlicher Weise
vorzugehen. Das Zentrum sei sich seiner ausschlaggebende«
Stellung wohl bewußt. Daher habe es auch eine Fülle von
Bedingungen gestellt . Seine Partei fordere größte Selb¬
ständigkeit der Länder . Es muffe heißen : Staat und Län¬
der, nicht Staat und Reichsprovinzen. Dazu forderte der
Redner noch den Abbau der übermäßigen Besteuerung. Die
heimische Produktion müsse durch Schutzzölle geschützt werden.

Abg . v. Gräfe (Nat .Soz. ) : Heinrich v . Treitschke üezeich-
nete in einem Vortrag Frankreich als das typische Beispiel
der demokratischen Republik, denn dort bestehe die Herr¬
schaft der Börse über das Land und die Herrschaft Roth¬
schilds über die Börse. Heute könnte er Deutschland als Bei¬
spiel wählen . Er müßte nur statt Rothschild die Barmat,
Kutisker und andere Schieber als Herrscher der Börse nen¬
nen . ( Beifall bei den Nat .-Soz.) Als die Regierung zur Ent¬
scheidung über die Dawesgesetze an das Volk appellierte , da
gingen die nationalen Parteien in den Wahlkampf mit
der Parole : Gegen die Dawesgesetze . Das Volk , das auch
diese Parole wählte , wurde durch die Deutschnationalen
getäuscht durch die Annahme der Dawesgesetze . Jetzt nach
der Weiterbesetzungder Kölner Zone muß sogar Dr . Strese-
mann die Pleite seiner Dawespolitik eingestehen . Und nun
geschieht das Merkwürdige : Die beiden Unterhändler bei
dieser Pleitepolitik bleiben an der Spitze der Regierung.
Wir können eine solche Regierung niemals unterstütze»,
denn nn dieser Pseudorepublik sind alle Regierungen nur
Marionetten der Börse. Die Regierung ist verpflichtet, di«
Magdeburger Richter zu schützen gegen schmutzige Angriffe,
die im „Berliner Tageblatt " gegen sie gerichtet wurden.
Angesichts der vielen Korruptionsfälle erscheint es uns zwei¬
felhaft , ob in der neuen Regierung der Herkules sitzt, der
diesen Augiasstall reinigen könnte. Wir verfügen über ge¬
radezu erschreckendes Material . Ich verzichte darauf , es
heute vorzutragen , es betrifft auch die Familie des Reichs¬
präsidenten . (Nach diesen Worten rufen die Sozialdemo¬
kraten minutenlang laut dem Redner zu : Kommen Sie doch
heraus damit !) Abg. v . Gräfe spricht dann etwas von „Bar-
Mpt ' schen Brüdern "

, wobei sich der Lärm noch steigert. Abg.

v . Gräfe sagt schließlich: Das Material werden wir früher
Vorbringen, als Ihnen lieb ist. Geradezu eckelhaft ist der
Byzantismus , den die Demokraten ihrem Götzen Ebert
gegenüber zeigen . (Beifall bei den Nat .-Soz. und den D-
natl .) Er (Redner ) und seine Freunde könnten dem Billi¬
gungsantrag nicht zustimmen. Sie würden aber auch keinen
Mißtrauensantrag einbringen , um nicht die Kämpfe der
Wirth und Severing zu unterstützen.

Als
Reichskanzler Dr . Luther

hierauf das Wort erhält , rufen die Kommunisten lärmend:
Amnestie! Der Reichskanzler stellt zunächst mit Befriedi¬
gung fest, daß sein außenpolitisches Programm im Reichs¬
tag eine breite zustimmende Front gefunden habe, auch bei
den Parteien , die in der Regierung nicht vertreten sind und
sie zum Teil innerpolitisch bekämpfen . Diese Tatsache fei eine
wesentliche Stärkung der außenpolitischen Position der
Reichsregierung . Der Kanzler stellt weiter fest, daß in kei¬
nem Stadium der Verhandlungen über die Räumung der
Kölner Zone von einem der beteiligten Mächte der Vor¬
schlag einer Kompromißlösung gemacht worden ist. Es sei
aber auch eine falsche Annahme , daß durch die Entscheidung
der Alliierten über die Kölner Zone auch die Ruhrräumung
verschoben worden sei . Der Kanzler erklärte dazu, uns liege
eine maßgebliche Erklärung der französischen Regierung vor,
daß sich an den Zusagen des französischen Ministerpräsiden¬
ten durch die Entscheidung über Köln nichts geändert habe.
(Lachen bei den Komm.) Zu den Fragen Dr . Breitscheids
über die Zeitfreiwilligen kann ich erklären , daß die Reichs¬
regierung in dieser Angelegenheit aus nicht mehr bestehenden
Gründen innerpolitischer Art , wofür sie sie Verantwor¬
tung trägt , an die Entente schon vor längerer Zeit eine
eingehende Mitteilung gemacht habe. (Lärm bei den Kom¬
munisten . Rufe : Dann seid Ihr ja Landesverräter ! Frank¬
reichsknechte !) lieber diese Mitteilungen etwa hinausgehen¬
des Material , über das die Entente verfügt , ist uns leider
nicht zur Nachprüfung übermittelt worden

Alls dem preußische« Landtag
Berlin , 21 . Jan . Im preußischen Landtag nahm dir polft

iische Aussprache einen stürmischen Charakter cm. Den AH
laß dazu gab der völkische Abgeordnete Mulle . Auch dep
deutschnationale Sprecher, der sich, wie schon am Freitag
der Volksparteiler Kampe , alle erdenkliche Mühe gab , den-
Beweis für Brauns ungesetzliche Ministerherrlichkeit zu lie¬
fern , kündigte nochmals im Namen der Rechten der Rumpf-
regierung Kampf bis aufs Messer an . Man hat es aber nicht
bei bloßen Drohungen bewenden lassen . Deutschnationale
und Völkische haben inzwischen einen Vertrauensantrag ge¬
stellt, ein Trick , der auch im Reichstag schon angewandt mor¬
sen ist. Es war verlorene Liebesmühe, wenn der Dentfch-
demokrat Dr . Schreiber-Halle und später der Zentrumsab-
geordnete Heß die Deutsche Volkspartei , mit der man drei:
Jahre lang Regierungsleid und Freud geteilt hat , an die
Segnungen der Großen Koalition erinnerte.

? Am die Aufwertung der Anleihen
! Berlin , 21 . Jan . Zm Finanzministerium fand eine zweite

Beratung mit den Vertretern der Banken und Bankiers
statt , die vor einigen Tagen bei der ersten Beratung auf die
technischen Schwierigkeiten hingewiesen hatten , die sich bei
einer Aufwertung der Re - chsanleihe nach dem Zeitraum

i des Erstehens ergeben müßten . Diese technischen Schwierig-
! keiten bildeten auch bei der wiederholten Beratung den
! Grund ,aus dem heraus die Bankenvertreter die Austver-
- tungsvorarbeiten nicht übernehmen zu können glaubten.
- Die Unterscheidung zwischen den alten und den neuen Besit-
! zern d^r Anleihen erfordere so verwickelte Feststellungen,
! daß es im Arbeitskreis der Banken nicht möglich sei , diese

Einzelheiten zu übernehmen . Bindende Beschlüsse wurden
! von Um Bankvertretern noch nicht gefaßt, doch hat die
z Finanzverwaltung gewisse Erleichterungen vorgeschlagen,
s auf die die Bankenvertreter sich schriftlich äußern werden,

s Der Aufwertungsausschuß des Reichstags befaßte sich un-
! ter dem Vorsitz des Reichstagsabgeordneten Seiniaer (D.-
? natl . ) mit dem deutschnationalen Antrag auf Aufhebung
! der Verordnung der einstweiligen Regelung der Aufwer-
^ tung vom 4 . Dezember 1924 und auf Verlängerung der im
i Artikel 2 der Verordnung bezeichneten Fristen bis zur ge-
I setzlichen Neuregelung der Aufwertung . Der Abg. Dr . Schet-
j ter (Zentr .) hielt es im Interesse der Reichsstcherheit nicht
l für angebracht, jetzt die Verordnung für ungültig zu erklä-
> ren . Der sozialdemokratische Abg . Kerl führte aus : Wir
* wünschen die sofortige Annahme des deutschnationalen An¬

trages , um eine Klärung des Geltungsbereiches des Art . 48
- der Verfassung herbeizufiihren. Die Abgg. Dr . Wunderlich
! (D .Vp .) , Emmiuger (Bayer .Vp .) und Dietrich-Baden
s (Dem. ) sowie der Kommunist Koeueu widersprachen dem
j Antrag . Die Beschlußfassung wurde auf Ersuchen der Regie-
i rung auf Dienstag verschoben.
j Gilbert vor der Nepko
z Paris , 21 . Jan . Nach der „Chicago Tribüne " soll der
j Generalagent für die Reparationszahlungen , Parker Gil-
i bert , in der Reparationskommission über den Stand der

Ausführungen des Dawesplanes folgendes erklärt habe«:
Deutschland hat an lue Alliierten seit Inkrafttreten des

, Dawesplanes 22 Millionen Eoldmark bezahlt. Er stellt fest,
s daß der neue Reichskanzler bereit sei , den Dawesplan durch»
j zuführen . Wenn auch der Generalagent auf politische Fra-
j gen nicht einging , so habe er doch nicht zu erwähenen unter-
s lassen , daß die NichtrSumung der Kölner Zoue die Aas-
s fiihruug des Dawesplanes in Mitleideuschast zu ziehe«

drohe» besonders wenn die Alliierten ihre Absichten hinficht-
j lich der Aufrechterhaltung der Besetzung nach Erhalt dos

Berichtes der Kontrollkommission nach Berlin kundgeben.
Die deutschen Nationalisten hätten aus der Aufrechterhab-
tung der Besetzung der Kölner Zone zunächst Kapital ge¬
schlagen, aber man glaube , daß eine freundliche Lösung ge¬
sunden werde und daß diese Zone gleichzeitig mit der Räu¬
mung des Ruhrgebiets durch die Franzosen u« d Belgier
im April oder Mai geräumt werden würde.

Auffehenerrcg ndc Verhaftungen
Stuttgart , 21. Jan . Wie das „Neue Tagblatt " hört , sind

in dem der Stuttgarter Lagerhausgesellschaft gehörenden
Stadt . Lagerhaus in der Wolframstraße zahlreiche Verhaf¬
tungen vorgenommen worden . Nicht weniger als 14 dort
beschäftigte Personen sollen in die Untersuchung verwickelt
-und in Haft sein . Es handelt sich um Unterschleife an Wa¬
ren , vor allem Mehl , die in der Weise begangen wurden,
daß von den lagernden Gütern jeweils ein gewisser Teil
herausgenommen wurde.

RegierusgÄrise tu Luxemburg
Berli « , 21 . Jan . Die Blätter melden aus Luxemburg:

Da die zweite Lesung des Gesetzentwurfs über die luxe««
burgische Eifenbahnkonvention mit Belgien nur Stimmer«
gleichheit ergab , trat das Ministerium Reuter , das seit
April 1921 im Amte ist , zurück . Damit werden neue Ver¬
handlungen über die Eisenbahnkonvention nötig.

Roman von Fr . Lehne.
» Mcheberfchrrtz durch Stuttgarter Romanzemratt

h C. Ackermann , Stuttgart.
,

-»Wie hfts Wohl immer der Fall ist!" Dann wechselte
leckes ' Ton , in dem er bisher mit ihr gesprochen
hmv sirbr s „Wenn ich gestern geahnt hätte , daß ich
heul ' Frwroe haben sollte. Sie , mein gnädiges Frau¬
en . a 'n .

' -ftch kennen zu lernen , nachdem mir von
v schon r Hand ein so Poetischer Empfangsgruß —"

. „Rinn doch . Herr Baron — ", wehrte sie tief errötend,
war ftndiich von uns — "

! „Kindisch ? — nein riesig gefreut hat uns die Auf-
jmerffsmkeift. Uns die Kose wird mir ein heiliges Alrden-
A» l an Sie l'lsrftn ! "
! „Sft sch Bitte , nÄht ! Es war lediglich Zufall !

"
»Den im aber trotzdem Preise, wenn Sie auch so grau-

sa« sirw, oft das zu sagen."
Er stand vor ihr, becprem cm etn Tischchen gelehnt , und

Ae wußte sich gestehen, daß er ihr gar put gefiel , schon ge-
Hvrrft Seine Figur war sehr elegant und geschmeidig,

dem tief gebräunten Gesicht, von dem die weiße Stirn
abstach , bktzren zwei scharfe graue Auaen in kecker

Wegessicherheit zu ihr bwab . Der über dem hübschen
Munde hschgebürstete Sei ' narrbart war blond im Gegen-
.stitz zu dem »chwarzen, lenft gelockten Haar.
1 Jn êbocg hafte noch selten , trotz ihrer zwanzig Jahre.
WsftPSttheit gehest , mit Herren zusammen zu sein ; so war
stsrricht cmsgel lieoen . daß ihrem Wesen eine kleine Schüch-
n-Mihert anh -rftste, lüe Lftmders aus einen so erfahrenen
^ « utSÄvnner . Wie Dietrich Steineck . reizvoll wirken mußte.

K tauft ische, holde Mädchen, das so fern auch der
Koketterie und fs «nbMmßt der eigenen , großen

st .war , Welte ihn immer mehr. Geschickt brachte

er das Gespräch wieder auf ihren Beruf , seinem Bedauern
darüber Ausdruck gebend, daß sie sich sozusagen opfern
müsse-

Sw zuckte ergeben die Achseln.
„Wenn es nicht anders sein darf , Herr Baron , die

Pflicht steht über allem , sagt mein Vater ; trotzdem träumt
man manchmal von anderen schönen Dingen einen Traum,
der aber doch nur ein Traum bleibt .

"
Es blitzte in seinen Augen auf . Vielleicht sagte sie ihm,

was ihm Hedi vorhin angedeutet.
„ Und gehen Träume nicht häufig in Erfüllung ? —

Ich für mein Teil glaube daran ! "

„Dieser nicht . Herr Baron ." Mit schwermütig-« Blick
hob sie die Augen zu ihm empor . Es lü so viel uochultene
Sehnsucht , so viel Trauer darin , daß es chn unwillkürlich ^
ergriff.

„Und warum just der Ihrige nicht? — Es geschehen
heutzutage auch noch Wunder ! Sie müssen sie suchen und
an das Wunderbare glauben , mit unerschütterlicher Zuver¬
sicht darauf hoffen . Kennen Sie „ Nora " ? fragte er lang¬
sam.

„Ju , rch hab 's gelesen — heimlich - sehen Sie , und
die „Nora " macht' ich mal darstellen — so gern " , sagte sie
rasch, und ihre Augen leuchteten — „ wie oft Hab '

ich schon ,
darüber nachgedacht und mir alles bis ins kleinste a^ -
gemcftt .

"

„Ah. ist das vielleicht Ihr Traum , von dem Sie vorhin
sprachen? " fragte er schnell, ihren Blick festhaltenö.

Sie wurde verwirrt darüber , daß sie zuviel gesagt.
„ Es ist sa Unsin« , Herr Baron , was ich da ausge¬

sprochen .
"

„Aber warum ? — Das sehe ich nicht ei« ! Er ist
doch nicht unmöglich, der Weg zur Bühne ! "

„ Für mich, ja ! Wenn Sie meinen Vater , diesen stren¬
gen Theologen, kannten , würden Sie das nicht sagen."

„ Und ich denke, da wür . en Sst Jb n Platz besser aus - '
füllen , als an der Ihnen z- -wstsenei. Stelle , denn selten >
ist jemand ja so dazu von der N - begünstigt wie Siel
Jedenfalls besuchen Sie auch sw . ^ g oas Theater ? "

„Nein , ich ^ rf nicht. Außer einigen klassischen Stücken i
K. .L ' ich noch > Hetzen , desto mehr aber gelesen; lwch
alles heimlich! "

„Welche Rolle würden Sie wohl am liebsten spielen?"

„Alle —"
, sagi». sie rasch. „Alle — ausgenommen die

naiven , die Backs!schrollen , die würden mir gar nicht lie¬
gen."

„Und HeldenmAd -L und komische Alte natürlich auch:
nicht — wWlift . ns jetzt noch nicht —"

, scherzte er . unÄ
ste lachten beide.

„Darf man sich nach dem Grunde Ihrer Heiterkeit
erkunoigen ? "

Mit diesen Worten trat He-di zu - bnen, der es gelun¬
gen war , Frede! Bauer „abzuwimmein

'
e sie es bei sich:

nannte . Er wurde zu Heften unbequem , dl"- gute Junge,
und er wirkte beinabe lächerlich mit seiner Eneff " ^ft asß
den Gast . Das wollte sie ihm aber schon algw „cn!

„Ah . die Sonne geht on-s" , sagte Dietrich Sterns ga¬
lant , „wre woU sie dem armen Sterblichen

Hedi lächelte geschmeichelt. T . .„ ' r eine Spraye . Ne¬
ste gern hörte . Dietrich Steineck verstand dir Menschen
zu nehmen und mit jedem in der Weise zu ivrechen , die
er gerade Höven wollte . Und Hedi war irotz ihrer zur
Schau getragenen KrnÄtchkeft eine ganz gefährliche. Keine
Kokette . Die Scherzreden zrsffchon ihr und den-
Sffizier flogen nur so hin und her, während Jngeaocg
sich still verhielt — einem leisen GefiM des Unbe-
bagens . Es schmerzte sie fast, Hedi und Steineck so ver¬
traut miteinander zu sehen und wußte doch selbst mcht.



Aus Skad! und Land.
Altensteig , 22 . Januar 1925.

- Ein Sängerfest in Dornstetten . Der Männer¬
gesangverein „L i e d e r k r a n z

" (Dornstetten ) kann in j
diesem Jahre auf ein 40jähriges Bestehen zurückblicken , s
Anläßlich dieses Jubelfestes , das in den Tagen vom 23 . l
bis 25 . Mai d . I . stattfindet , hat der Verein seine Sanges¬
brüder der benachbarten Bezirke Württembergs und Ba - :
dens zu einem Sängerwettstreit eingeladen . Vis heute -
haben ca . 40 Vereine mit etwa 1200 Sängern ihre Be - s
teiligung zugesagt . Der Wettgesang wird in drei Ab - i
teilungen : einfacher und erschwerter Volksgesang und i
Kunstgesang am Sonntag den 24 . Mai in der städtischen i
Turnhalle durchgefllhrt . Das Preisgericht besteht aus
anerkannten Autoritäten des württembergischen Männer - ^
gesanges . Für die bestsingenden Vereine aller Abteilun¬
gen sind bis heute schon 10 bis 15 wertvolle Ehrenpreise
gestiftet . Jeder wettsingende Verein erhält zur Erinne¬
rung an das Dornstetter Sängerfest eine künstlerisch
ausgeführte Medaille und ein Diplom . Am Vorabend
des Festtages findet zu Ehren der Sangesbrüder und
Gäste eine Begrüßungsfeier in der Festhalle statt , bei
welcher hervorragende musikalische Kräfte Mitwirken wer¬
den . Die Vorarbeiten zum Feste sind in vollem Gange
und der Liederkranz Dornstetten wird im Verein mit der
Bürgerschaft seine Ehre dareinsetzen , den Festgästen in
unserem Städtchen freudvolle und erinnerungssrohe Stun¬
den zu bereiten . Wir wünschen und hoffen von Herzen,
daß uns der Wonnemonat Mai , dem wir unser Jubel¬
fest anbefohlen haben , recht herrliche Festtage , voll Früh¬
lingspracht und Sonnenschein bescheren wird . -b-

— Besuch deutscher Kriegergräber in FrankreiA Amtli¬
chen Mitteilungen zufolge sind die französischen Konsuln in
Deutschland angewiesen , für Reisen zum Besuch deutscher
Kriegergräber in Frankreich nur dann ein Paßvisum zu
erteilen , wenn der Antragsteller eine amtliche französische
Bescheinigung über die augenblickliche Lage des zu besuchen¬
den Grabes vorlegt . Auf diesbezüglichen Antrag werden
derartige Bescheinigungen vom Zentralnachweisamt für
Kriegerverluste und Kriegergräber i« Spandau , Schmidt-
Knobelsdorfstraße , bei der hierfür allein zuständigen fran¬
zösischen Stelle in Paris beschafft. — Rm Unannehmlich¬
keiten zu vermeiden , wird darauf hingewiesen , daß die
Heimschaffung deutscher Kriegerleichen aus dem Feindes¬
land nur nach vorheriger Genehmigung durch den in Frage
kommenden Fremdstaat und das erwähnte Zentralnach¬
weisamt in Spandau erfolgen kann . Ueberführungsantr -äge
müssen ausnahmslos an das Zsntralnachweisamt gerichtet
werden.

— Post - und Eeldserkshr . Die Vorschrift , wonach bei Ein¬
zahlungen auf Postanweisungen sowie bei Ueberweisungen
und Zahlungsaufträgen nach dem Ausland , die 200 R .M.
übersteigen , Inhalt und Zweck des Geschäfts anzugeben und
durch Nachweise zu belegen war , ist aufgehoben worden . —

Ferner sind auch die Vorschriften , wonach Wertpapiere nach
dem Ausland und dem Saargebiet allgemein nur durch
Vermittlung von Banken versandt werden durften , aufge¬
hoben worden . Ebenso ist eine Vermittlung von Banken
bei der Versendung von in - und ausländischen Zahlungs¬
mitteln in Einschreib -und Wertbriefen , wenn der Gegen¬
stand des Geschäfts 60 R .M . oder den entsprechenden Wert
in ausländischer Währung übersteigt , nicht mehr erfor¬
derlich . Endlich brauchen auch Banken ihren Paketen
mit Wertpapieren und Zahlungsmitteln nach dem Ausland
und dem Saargebiet Erklärungen künftig nicht mehr bei¬
zufügen . — Fortan sind Wertbriefe nach Finland mit un¬
begrenzter Wertangabe zugelassen.

Neubulach , 21 . Jan . (Hohes Alter . ) Hier feierte
heute Frau Eva Marie Auer in seltener Gesundheit und
Eeistesfrische ihren 89 . Geburtstag . Unter den Gratulan¬
ten befand sich ihre um nur zwei Jahre jüngere Schwester,
Frau Christine Leyensätter (hier ) , gleichfalls geistig und
in ihrem gesunden Aussehen auf voller Höhe . Die beiden
Frauen sind Witwen und Nachkommen des weiland Jacob
Schmidt auf der Unterkollbacher Sägemühle und seit dem
Jahre 1862 , also seit mehr als 60 Jahren , in der Ge¬
meinde ansässig.

Calw , 21 . Jan . (Ein neues Verkehrspro¬
jekt zwischen Gäu und Calw . ) Nachdem im Laufe
der Jahre verschiedene Projekte , die eine Verbindung zwi¬
schen Gäu und Calw beabsichtigten , nicht zur Ausführung
kamen , taucht neuerdings wieder ein Projekt auf , eine
Autoverbindung zwischen Ehningen im Gäu und Calw
herbeizuführen . Diese Linie würde von Ehningen aus die
Orte Aidlingc . . , Deufringen , Eechingen und Stammheim
berühren . Am letzten Sonntag fand eine große . ' l ---
sammlung in Deufringen statt , die von den intercß . e >' ei
Gäuorten gut besucht war . Soviel man hört , soll k .. s
Projekt die Zustimmung der beteiligten Kreise gefunden
haben und es sollen nun weitere Schritte in der Cache k
unternommen werden.

Stuttgart , S ^ . Jan . (Vom Landtag . ) Finanzausschuß
begann mit der Beratung des Etats der Knlmrverwaltung.
Der Berichterstatter Dr . Beißwänger fragt nach den Plä¬
nen der Umorganisation bzw . den Vereinfachungen . Der
Kultusminister erklärt , daß das Sioatsmiüistermm dem- !
nächst die Vorschläge des Kultusministeriums berate . Auf -
eine Frage eines Ausschußmitglieds nach der Verteilung der I
Minifterialstellen zwischen Philologen und Juristen er . iärt -
Präsident . v . Bälz , daß von den 4 bzw . 3 Präsidentenstellen
2 von Schulmännern und 1 von einem Juristen , von den 33 -
sonstigen Stellen 13 -mit Juristen und 20 mit Schulmännern
besetzt seien . Ein -fv ialdemokratischer Redner kritisiert einen
Erlaß des Ministeriums betreffend den Verkehr der Beam¬
ten der Unterrichtsverwaltung mit anderen Behörden , Ab. '
geordneten usw . Die Erörterung allgemeiner Fragen lehnt ,
der Kultusminister ab , will aber über den betreffenden j

spifter Auskunft geben . Darauf wird ein gemeinsamer l
Anirag aller Parteien angenommen : Der Landtag wolle i
vls seine Auffassung kundgebcn , daß die Stellen im Kultus - !
Ministerium und hei den Oberschulbehörden künftig grund - !

faßlich mit '
Angehörigen des Lehrerstandes besetzt und Ju¬

risten und Verwaltungsmänner nur soweit angestellt wer¬
den , als dies für das sachliche Bedürfnis unbedingt erfor¬
derlich ist. Ein Antrag Heymann , der ein Verbot für die
Beamten , nicht mit Abgeordneten über Fragen aus ihrem
amtlichen Tätigkeitsgebiet in persönliche Beziehungen zu
treten , als unvereinbar mit den üblichen Gepflogenheiten,
den Rechten des Landtags und dem Geist der Verfassung
stehend erklärt und die Aufhebung aller Anordnungen für
ein solches Verbot verlangt , wird abgelehnt.

Verbot einer Massenkundgebung der kom¬
munistischen Jugend. Die für Mittwoch , 21 . Ja¬
nuar auf den Marktplatz in Stuttgart von der kommunisti¬
schen Jugend und dem Roten Frontkämpferbund aus ^lnlaß
des Jahrestages des Todes von Lenin einberufene Massen¬
kundgebung ist vom Polizeipräsidium verboten worden.

Ermäßigung des Sparkassenzinsfußes.
Die Württt . Landessparkasse und die Städt . Sparkasse , so¬
wie die Städt . Eirokasse haben die Zinssätze für Spareirr¬
lagen ab 1 . Februar auf 8 Prozent , für Guthaben im lau¬
fenden Verkehr ab 21 . Januar auf 5 Prozent jährlich und
für Monatsgelder ab 21 . Januar auf 8 Prozent jährlich
festaesetzt.

Gingen a . K. , 21 . Jan . (Erzgewinnung .) Nach einem Be¬
richt der Schwäb . Hüttenwerke wurde die Erzgewinnung
im Filstal in Angriff genommen . Das gewonnene Pro¬
bukt ist wertvoll , seine Verwertung aber gehindert durch
die ungeheuer hohen Frachten . Der Absatz dieser Erze erfolgt
in die Werke am Niederrhein . Die Frachten stellen sich ab
Württemberg per Tonne auf über 12 -4t , während die loth¬
ringischen Erze mit einem Frachtaufwand von etwas über
7 -4k geliefert werden können . Dadurch ist selbstverständlich
die Wettbewerbsfähigkeit unmöglich . Aus diesem Grunde
wurde der Stollen im Filstal geschlossen.

Waiblingen , 21 . Jan . (Kindsmord .) Die ledige 23jährige
Sch . von Nagold , die bei ihren Verwandten in der Linden¬
straße wohnte , warf ihr neugeborenes Kind in den Aborr.
Nach längerem Leugnen gestand sie den Tatbestand ein . Als
Motiv der Tat gab das Mädchen verleugnen der Vater¬
schaft durch ihren Liebhaber an.

. Schwäb . Hall , 21 . Jan . (Ankauf der „Glocke "
. ) Die Stadt

>hat das Anwesen des früheren Easthofes „zur Glocke " an
sder Mauerstraße für 63 000 -4t angekauft . Ein hiesiger Ge-

! sschäftsmann übernimmt einen Gebäudeteil zu Geschäfts-
sund Wohnzwecken , das Hauptgebäude mit Wirtschaftskon-
Zession wird verkauft und im Mälzereigebäude sollen noch

! ffechs Kleinwohnungen eingebaut werden.
^ lllm , 21 . Jan . (Rohheit .) In Neu -Ulm wurde auf dem
Wege zum Krankenhaus eine auswärtige Frauensperson
von der Geburt überrascht , Sie warf das Kind , das lebte,
über einen Eartenzaun . Hinzugekommene Leute veranlag¬
ten die Weitergehende zur Umkehr , Aufnahme des Kindes
und zum Gang ins Krankenhaus , woselbst sie mit dem
Kinde Aufnahme fand.

Waldsee , 21 . Jan . (Oberschwäbischer Bauerntag .) Die
landwirtschaftlichen Bezirksvereine des württembergischen
Oberlandes veranstalteten hier einen Vauerntag . Die Stadt
hatte aus diesem Anlaß beflaggt . Es sprachen Direktor Strö-
bel-Stuttgart und Generalsekretär Hummel . Die Versamm¬
lung war sehr gut besucht. Einstimmig wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen , in der die Bauern Zollschutz für ihre
Zrzeugnisse , vor allem die Einführung von Eetreidezöllen,
die sofortige Errichtung der Rentenbank -Kreditanstalt , eine
Vereinfachung der Steuergesetzgebung , -sowie eine zweck¬
mäßige Abgrenzung der Reichs - und Landessteuern und
einen,,fühlbaren .ADaucher Steuyxlast « ^ ver 'laWke«. .<J ^ Ä

Aus Baden » 19 . Jan . (Sperrtage .) Der niedrige
Wasserstand des Rheins hat dazu geführt , daß in dem
Versorgungsgebiet des Kraftwerkes Rheinfel-
den für die Stromabnehmer Sperrtage eingeführt
werden mußten , um den Anforderungen für Stromliefe¬
rungen gerecht zu werden . Das Kraftwerk Laufen¬
burg, das für einen großen Teil des mittleren Schwarz¬
walds mit den Städten Triberg , Furtwangen,
St . Georgen usw . von großer Wichtigkeit ist , fordert
zur möglichsten Einschränkung des Stromverbrauches auf,
besonders in den Morgenstunden , der Zeit der stärksten
Beanspruchung . Das Werk hofft bei Einhaltung dieser
Aufforderung ohne Sperrzeiten auszukommen.

Oandel und Vertehr
t-_ , :Äe Berliner Devisenkurse vom Mittwoch , de« 21. Sa «««

Die Kurse verstehen sich in Billionen Papiermark
31 . Brkük20. Geld 20. Brief 21. Geld

Buenos Aires 1 Pap .-Peso 1,683 1.69L 1.688 1,693
Lo . ck - Pfund Sterling 20,048 20.093 20,039 20.08«
Nennorr 1 Dollar 4 .1SS 4.20S S.1SS 4.2S»
Amsterdam 100 Gulden 169,38 > 169 .77 169.38 169.77, ..
Brüssel 100 Franken
Earistiania 100 Kronen

21,98 21,14 21.08 21 .14 ,
63,97 64,13 63,92 64,08 ..:

Italien 100 Lire 17 .82 17,36 17,12 17,16
Kopenhagen ISO Kronen 74,66 74.84 74,71 74,89 .
Paris 100 Frank . » 22,67 22,73 22,62 22,68
Prag 106 Kronen 12L8 12,62 12.58 12,62

'

Sckr. ' ft ioo Kranken 80,88 81,05 80,81 81.01 . '
Sv WO Peseten 59,48 5.1,62 58 .58 59,72 ,
Wien 1(1 t ',A) Kronen 5,911 5,oZ5 5,909 5,929

Berliner Börse , 21 . Jan . Di : im Verlaufe etwas stärker sum
A druck kommende schwäch- e Veromlagung der Börse wurde mit
der Befürchtung begründet , dag ebenso wie in den Vormonaten auch
kn Jan .irr mit einem Aushüben der bis jetzt bestellenden Flüssigkeit
am Geldmarkt für den Ultimo r hnen sei . Die Verkäufe , die des¬
wegen seitens der Spekulation üatiianden , bewirkten allgemein ein
Nachgebeu der Kur ' c . Auch beim,,che Anleihen blieben bet kleinen
Umsätze : , bieroon nicht unberührt . Am Geldmarkt bestand zeitweilig
etwas Nachfrage . Die Sätze für tägliches und Monatsgeld blieben
aber unverändert . Erft« Prtvatdiskonten blieben zu 8 Prozent ge¬
sucht.

Franksnrtcr Börse . 21. Ja « . Wirtkyasttichc Motive , tnSbesonbere
die Ungewißheit hiuachtlich der weiter n Entwicklung des Geldmark¬
tes . beginnen an ter Börse einen ausichlaggebenden Einfluh zu ge¬
winne » , der bet Börsenbcginn in gröberen Abgaben zum Ausdruck
kam. Da « abgegebene Material fand allerdings zu stark ermäßigten
Kursen g atte Aufnahme , ivovei aber Kursverluste von 1—3 zu ver¬
zeichnen waren . Auch der Anleihemarkt war abgeschwächt . Umsätze
waren kaum zu verzeichnen. Dagegen waren ausländische bienten eher
im Geschäft.

Stuttgarter Börse . 21. Jan . Di « Börse lag heute recht schwach und
die Umsätze schrumpften erneut zusammen , wobei sich daS Lursniveau
durchgehend senkte.

- Berliner Produktenbörse , 21. Jan . Weizen märk . 287 —264 , Roggen
i märk . 280—288 , Sommergerste 280—312, Futtergerste 230—282 , Haber

märk . 180—201 . Mais loco Berlin 223- 227 per 100 Kilo : Weizen»
mehl sfcinstc Marken über Notiz bezahlt ) 34.78—37,75 , Weizen- und
Roggenkleie 16,7- 16,8 , Viktoriaerüsen 30—35, kl . Speiseerbsen 20 bis
23, Futtererbsen 20- 20,8 , Pcluschlcn 17,8—18, Ackerbohncn 20—21.
Wicken 16—18, Lupinen blau 18—13,5 , gelb 16 —17, Serabclla neu 17,5
bis 18,5 , Rapskuchen 18 , Leinkuchen 26 , Trockcnschnitzel 9,9—10 , Torf¬
melasse 10, Kartoffelflocken 20,5 —20,7 uk per 100 Kilo . Tendenz:
matter . . ^

Frnchtvrcisc . Es kosteten : in Anlendors Gerste 14,8 , Haber 8Z
! in Leutkirch Korn 14 .2 , Weizen 13, Gerste 13—15. Haber 13
i bis 13,5 in Heidenheim Kernen 13,2—13,5 , Weizen 12,2—12,8,
» Gerste 18—15,5 , Haber 9—11,2 , Roggen 12,2 ^7 : in Tuttlingen
i Weizen 12,75 —13, Haber 10—10,2 .// : in Riedltngen Gerste 15 bis
! ib , Haber 9—9,4, Roggen 11 .<7 je der Zentner.
? Nürnberger Hopfe» , 21. Jan . Zufuhr 100 Ballen , Umsatz 1 Balle«
s Preise unverändert : Tendenz flau.
s Svaichingcn , 20. Jan . Die Gemeinde Mahlstetten verkaufte 68 Rm.

Papierholz 2. und 3. Kl. um den durchschnittlichen Preis von 12,7 H
für den Rm.

Allgäuer Butter - « nd Käsebörse, 21. Jan . Butter 1,45—1,60 , rubi ^i
Weichkäse , grüne 55- 60. ruhiger , konfumreife 67- 70, unverändert:
Rundkäse , ansgeüeizt 1,10—1,25 , unverändert , konkumretie 1U0 —1. 50.

Oberiflingen , 20 . Jan . (Holz erlös .) Der letzte Ver¬
kauf des Langholzes aus verschiedenen Waldteilen der Ge¬
meinde , der am Samstag stattgefunden hat , führte zu einem
ganz befriedigenden Ergebnis . In zwölf Losen kamen 370 Fm.
Langholz aller Klassen zum Verkauf . Es wurden für die ein¬
zelnen Lose erlöst 132 .7 Prozent , 131 .9 Prozent , 131 Prozent,
131 und 130 Prozent , 132 Prozent , 130 Prozent , 132 .5 Prozent,
132 .5 Prozent . Käufer waren Interessenten von hier und der
nächsten Nachbarschaft . Ein Los wurde nicht abgegeben ; für
dasselbe waren 138 Prozent geboten worden.

Letzte Nachrichten.
Reichsaußenminister Stresemann und die politische Aus¬

sprache im Reichstag.
Berlin » 22 . Jan . Wie die »»Zeit " erfährt » wird Reichs¬

außenminister Dr . Stresemann im Laufe der politi¬
schen Aussprache im Reichstag das Wort nicht ergreifen.
Reichskanzler Dr . Luther habe die außenpolitischen Fra¬
gen , die in der Debatte gestreift worden seien , in seiner
gestrigen Rede mitbeantwortet . Zu einer großen außen¬
politischen Rede biete die gegenwärtige Lage keinen Au¬
slaß . Sie werde im Laufe der Etatsberatung bei dem
Etat des Auswärtigen Amts an ihrem Platze sein.

Der frühere Reichskanzler Dr . Wirth in Opposition
zur neuen Regierung.

Berlin , 22 . Jan . In einer Unterredung mit einem Ver¬
treter des „ Berliner Tageblattes " erklärte der frühere
Reichskanzler Dr . Wirth über seine Stellung zur Regie¬
rung Luther und zu der von dem Reichskanzler abge¬
gebenen Regierungserklärung u . a .» daß er zu dieser
Regierung in Opposition stehe und sich nach
dieser Richtung von seinen politischen Freunden , welche
eine Art „wachsame Neutralität " als Ausdruck der poli¬
tischen Meinung des Zentrums bekanntgegeben hätten,
unterscheide . Er halte das Verbleiben von Zentrums¬
ministern in dem Kabinett Luther nicht für politisch
richtig . Das Zentrum kenne keinen Fraktionszwang . So
nehme er sich die Freiheit , als entschiedener Republikaner
dieser Regierung gegenüber das klare und entschiedene
Nein auszusprechen.

Die Postgetder.
Berlin , 22 . Jan . Die „Voss. Ztg .

" veröffentlicht eine
Zuschrift über die Verwendung von Postgeldern , die das
Blatt als aus sehr zuverlässiger Quelle stammend be¬
zeichnet . In der Zuschrift heißt es , daß der Mannes¬
mannindustrie und der Handels -A . -E . von der Post in un-
vorschriftswidriger Weise Kredite in Höhe von 7,5 Mil¬
lionen -4t gewährt worden seien.
Große Unregelmäßigkeiten bei der Leipziger Staatsbank.

Berlin , 21 . Jan . Wie die Blätter aus Leipzig melden,
sind bei der Leipziger Staatsbank große Unregelmäßig¬
keiten aufgedeckt worden . Mehrere Beamte der Bank
haben gemeinsam unter Ueberschreitung der Dienstvor¬
schriften einer Firma fortwährende Kredite gewährt und
dieses mehrere Monate verheimlicht , bis die Kredite zu
einer sehr hohen Summe angewachsen waren . Es sind
sofort Maßnahmen ergriffen worden , um die Wiederein¬
bringung des der Firma eingeräumten Kredites zu sichern.
Der größte Teil der gewährten Kredite dürfte auch wie
der einkommen ; immerhin wird aber mit einem Verlust
der Bank von 150 000 bis 200 000 -4l gerechnet . Die bei¬
den hauptsächlich daran beteiligten Beamten sind sofort
ihres Postens enthoben worden und es ist gegen sie ein
Disziplinarverfahren eingeleitet.

Der Maulkorb im besetzten Gebiet.
! Berlin , 21 . Jan . Der „Lok.-Anz .

" teilt mit : An die
§ Zeitungen des Einbruchsgebietes ist folgendes Schreiben
. der französischen Besatzungbehörde ergangen : Der kom-
z mandierende General der Besatzungstrupien verbietet an-
: läßlich der Nichträumung d. r Kölner Zc ne einen Protesi-

^
und Pressefeldzug zu untern men.

: Ein amerikanischer Antrag auf Einberufung einer neuen
> Abrüstungskonferenz,
i Washington , 21 . Jan . Im Senat wurde ein Abände-
j rungsantrag zur Marinevorlage ohne Erörterung ange¬

nommen , durch den Präsident Coolidge aufgefordert wird,
. eine neue Abrüstungskonferenz einzuberufen . Der Ab-

änderungsantrag wurde von dem demokratischen Senator' King gestellt.

? Druck und Verlag der W . Rieker ' fchen Buchdruckerei , Mtcvfteig.

^
Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.

^
Schi . rll und z 'wntäM

berichtet die Schwarzwälder Tageszeitung „ Aus den Tarnen"
j und bietet zugleich das inhaltsreiche „Schwarzwäldkk
' Sonntagsblatt " . Bestellen Sie deshalb unsere Zeitung
f für den Monat Februar.



Markt«erbot.
Die Abhaltung des am Montag den 26 . d . Mts. fälli¬

gen Vieh - und Schweinemarkts in Nagold wird
aus seuchenpolizeilichen Gründen , besonders auch im Hin¬
blick darauf , daß in Fünfbronn und Altbulach schwere
Viehverluste infolge der Seuche eingetreten sind , ver¬
boten.

Nagold, den 21 . Januar 1925 . Oberamt:
I . A . :

Dr . Merkt, stv . Amtmann.

Göttelfingen.

Steinlieferungs-
und Veifuhrakkord.

Am Samstag , den 24 . Januar ds . Is ., nachmittags
2 Uhr wird auf dem Rathaus in Göttelfingen die Liefe¬
rung und Beifuhr der zur Beschotterung der Straßen hie¬
siger Gemeinde nötigen Steine für die Jahre 1925, 1926
und 1927 im öffentlichen Aufstreich in Akkord vergeben.

In Frage kommen die Straßenstrecken:
I Eisenbach—Hochdorf und gegen Allinandle

jährlich ca . 2V cdm Granit.
II Don da an bis Göttelfingen

jährlich ca. 25 cdm Granit.
HI Durch den Ort Göttelfingen

jährlich ca . 10 cdm Granit.
IVGöttelfingen—Straßenabzweigung Schernbach

jährlich ca . 25 cdm Granit.
V Abzweigung Schernbach —Omersbach

jährlich ca. 30 cdm Kalksteine.

U WM «» » MMig.
Die Ortsgruppe veranstaltet am Sonntag , den

23 . Januar , von abends ff -8 Uhr an einen

'gmikirnsMöenö
mit Kichtbilüern

und mustkalischen Darbietungen
im großen Saal des Gemeindehauses und ladet da-
zu alle Mitglieder des Ev . Volksbundesund ihre An-

^
gehörige herzlich ein.

>

Liebhaber sind eingeladen.
Gemeinderat.

» » » » » » « » » » » » « » » « » « « «

jliubvkrksiik . j
Wir geivLkrou ab deute bis 31 . ^

D lau . aui 8Lni11icde Linkauke H

l 10 "
° MM I

r

Die ?rei86 von Herren- u . Xuadeu^
düten Kaden ivii berelt8 iv686n11icd
derun1erg686tzt und bekommen 8ie
8ckon iür 4 vild. einen guten Hut.

SrÄrdliM Aemnsre Lirlrzsll!

^ a 8 o 1 ä.
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Eine Auswahl schöne , trächtige

haben wir wieder in unseren
Stallungen in Nagold stehen

Friedrich Kahn
und Max Laffrr.

Habe

2 Küchenbüffett
zu verkaufen

Fritz Lehmann , Schreiner.

Geschäftsbücher
empfiehlt in großer Auswahl die

W. MerW VllWndlnng
Altensteig.

Forßtmi Simmrsfrld.
MelklMw-olr-

Vciksüs.
AmSamstag , den 31 . Jan.

1925 vormittags ff- 11 Uhr
im „ Anker" in Simmersfeld
aus Staatswald 84 Fi . , 656
Ta . ; mit Fm . Langh : 48 ! ,
103 II . , 118 II 115 IV. ,
123 V . , 7 VI . , Kl . , Sägh . :
27 I . , 39 II . , 13 III . , Kl. :
960 Fo . mit Fm . : Langh.
24 197 II ., 334 II . , 134
IV. , 52 V., 2 VI., Kl . Sägh.
30 ! . , 57 ! l ., 16 III ., Kl.
Losverzeichnisse vonderForst-
direktion G . s . H . Stuttgart.

Hochdorf.
Eine gute 38 Wochen

trächtige

setzt dem Verkauf aus.
Friedrich Kirn

Amtsdiener.

Spielberg.
Eine junge

Berneck.

LeWlz-StSWü-
osd MmSavs.
Am Samstag , 24. d . Mts . ,

Mittags 2 Uhr im Wald¬
horn hier aus dein Gutsh.
Waldungen Tann Abt.
Dorfweg und Seehang,
SchillbergAbt. Bullenrain
u. Hofsteig:

Beigholz : Nadelh . -Roller
2 m lang 4, 1 in lang 7,
Prügel 14 und Anbruch
75 Rm . ,

i Stangen : 28 Lose mit Bau¬
stangenIn 36, !b 59, II
3, Hagstangen 18, ll 20,
III12 , Hopfenstangen I 5
Stück.

Stammholz : VI . Kl . zu Ho¬
pfenanlagen 120 Stück in
4 Losen zu 30 Stück.

Reisig : 83 Lose mit 446 Rm.
auf Haufen , 176 Rm. breit¬
liegend und 56 Rm .Schlag-
raum.

Freih . Rentamt.

Nagold.
Ein ordentlicher

Man«
zu Besorgung des Stalles,
sowie ein kräftiges

neumelkig, unter 2 die Wahl
verkauft

Friedr . Ioos.

Sauberes , ehrliches

nicht unter 18 Jahren in
Geschäftshaus gesucht . Von
wem ? sagt die Geschäftsst.
ds . Bl.

Suche auf 1 . März äl¬
teres , ehrliches

für Haus - und Landwirt¬
schaft sucht auf 1 . Febr.

G . Mayer z . „Krone".

KM»M
MSdche»

Dasselbe sollte in Küche und
Haushalt tücht ' - fi m. Gute
Behanolum , >elmtverständ-
lich . Näheres , , , Ge-

j schäftsjtelle ds . Bl.

! NSW

8B-

Altensteig.

Todes - Auzeige.
Teilnehmenden Verwandten

und Bekannten zur Nachricht, daß
unser lieber Vater, Groß- und
Schwiegervater,Bruderu .Schwager

Joh. Streb
(früherer Eintrachtwirt)

nach langem Leiden Mittwoch ! früh im Alter von
76ff- Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Freitag Mittag 2 Uhr , alter Friedhof.

Aichhalden.

Todes - Arrzeige.

Teilnehmenden Freunden , Verwandten und Be¬
kannten, mache ich die traurige Mitteilung , daß
mein lieber Bruder

Johannes Kübler
im Alter von 66 Jahren heute Vormittag um
10 Uhr nach kurzer Krankheit sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Die Schwester : Barbara Kübler .

'

Beerdigung Freitag Mittag 1 Uhr.

Hochdorf.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme
und Liebe, die uns nach dem so raschen Hin¬
scheiden unseres lieben

Ernst
von allen Seiten entgegengebracht und erwiesen
wurden , für die so überaus zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte , für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers Hermann am Grabe,
für den so schönen und erhebenden Gesang des
Männerchors , sowie für auch die so ehrenden Nach¬
rufe von Seiten der Firma Finkbeiner L Klumpp,
seiner Mitarbeiter und Altersgenossen , für die vielen
Kranzspenden, und insbesondere Herrn Rudolf
Böcking für seine so rasche Hilfeleistung und den
durch seine Autos erfolgten Transport ins Kran¬
kenhaus uud wieder zurück sagen herzlichsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen
Johannes Seeger mit Familie.

8

!

Die Gartenlaube
Das reichhaltigste Familienblatt
Spannende Romane und Novellen. Aufsätze aus
allen Wissensgebieten , viele Abbildungen , Kunst¬
blätter . Bilderbogender Zeit, Frauenteilmit Mode

^arbeit, Schnitt- und Stickmustern, Kinder-
Z ." "laube mit ernsten und heiteren Beiträgen
Jedes Heft nur 45 Pfg . frei Haus,

öooteilon 8io sogloioli.

An die
W . Rieker' sche Duchh . Altensteig.

Liefern Sie mir fortlaufend

I>ii« 4»r»i1 « uli»ii1l»«-
ab Heft 1 — ab laufendem Heft , Heftpreis 45 Pfg.

Ort »nd Straße : . - . . .

^ Name und Ste.vd : . . . .
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